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Nr. 104.

Vom Balkan.
Merſeburg, 5. Mai.

Zu den Ländern und Landſtrichen, welche Preußen im Til-
ſiter Frieden verlor, gehört im Norden Oſtfriesland und der
größte Teil der heutigen Provinz Hannover, im heutigen Bay-

ern Ansbach und Bayreuth, in der Schweiz das Fürſtentum
Reuenburg (Neufchatel). Dieſe ſüdlichen Länder waren durch
Erbgang an Preußen gekommen, Ansbach und Bayreuth
ſchenkte Napoleon dem Kurfürſten, reſp. Könige von Bayern
und Naufchatel ſeinem Generalſtabschef Berthier. Jm Wiener
Frieden 1815 fiel Neufchatel wieder an Preußen, 1848 ſagten
ſich die Neufchateler von Preußen los, das ſchließlich i. J. 1857
darauf verzichtete, und zwar, weil es wegen der 32 Quadrat-
meilen keinen Krieg anfangen wollte, der zudem wenig Erfolg
verſprach. Ein Krieg gegen ein Land, wie die Schweiz, das
zu ſeinem größten Teil aus hohen Bergen beſteht, deſſen Be-
wohner von Kindesbeinen an mit dieſen Bergen vertraut ſind,
wird ſelbſt für eine Militärmacht erſten Ranges immer beſon-
dere Schwierigkeiten bieten.

Daß es zum Kriege zunächſt zwiſchen Oeſterreich und Mon-
tenegro kommen wird, iſt wahrſcheinlich, obſchon ein beſtimm-
ter Beſchluß der Großmächte erſt heute in London gefaßt wer-
den ſoll. Ob König Nikita an einen ſolchen Beſchluß ſich über-
haupt kehren würde, iſt nach ſeinem bisherigen Verhalten zum
wändeſten zweifelhaft, und wenn es mit Montenegro zum
Kriege kommen ſollte, ſo würde die angreifende Macht in den
ſchwarzen Bergen eine ungemein ſchwierige Aufgabe bekom-
men. Oeſterreich ruft ſeine Reſerven ein, ſetzt ſeine Truppen in
Marſch und hat in der Herzegowina bereits den Ausnahmezu-
ſtand verhängt.

Italien will gleichfalls, und zwar gegen Albanien, vorge-
hen, wo der Aufſtand ausgebrochen iſt. Wenn es aber in den
Zeitungen heißt, Oeſterreich und Italien wollen gemeinſchaftlich
gegen Albanien vorgehen, ſo faſſe man das ſo auf, daß eine
gemeinſchaftliche Aktion zwar zunächſt in Ausſicht genommen
iſt, aber nicht gemeinſchaftlich in ihren Endzielen. Es beſtehen
nömlich wegen der Bucht von Valona verſchiedene Intereſſen
Spähren zwiſchen Italien und Oeſterreich.

Die ganze Situation auf dem Balkan iſt eine ſelten kom-
plizierte und verwickelte geworden Daß ſie anders als mit
dem Schwert entwirrt werden könnte, iſt wenig wahrſcheinlich.
Der franzöſiſche Botſchafter in Petersburg, Delcaſſee, kehrt von
Paris, wo er ſich einige Tage aufgehalten hat, nach Peters-
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Arthur Rodewald hat ſich ſeit ſeiner unfreiwilligen Gefan-
genſchaft in dem Sanatorium des berühmten Nervenarztes Dr.
Weſſel ſehr verändert. Obgleich er ſich körperlich wieder voll
kommen wohl fühlte, bleibt er ernſt und in ſich gekehrt. Es iſt,
als ob eine dunkle Wolke den ſonnigen Humor, der ein Charak-
teriſtkikum dieſes liebenswürdigen Schriftſtellers war, hinweg
gewiſcht habe. Quält es ihn ſo ſehr, daß er ſich von einer Be-
trügerin derart beſchwindeln ließ und ſeinen Vater dadurch um
viele, viele Tauſende brachte?

Nein, etwas anderes, Tieferliegendes iſt es, das an ſei-
nem Herzen frißt:

Das plötzliche Verſchwinden Alrun von Althoffs.
Von dem Moment an, da er das liebliche Mädchen vor

etwa Jahresfriſt im Hauſe ſeiner Couſine, der Baroneſſe von
Zedlitz, zum erſtenmal geſehen, fühlte er ſein Herz ihr warm
entgegenſchlagen. Und dieſes Gefühl wuchs und wuchs, bis es
wie eine Sturmflut über ihn hereinbrach und er keinen grö-
ßern Wunſch mehr kannte, als die Geliebte ſein eigen zu nen-
nen, ſie zu ſeinem Weibe zu machen. Freilich war er ſich lange
Zeit darüber im Unklaren, ob Alrun von Althoff ſeine Liebe
erwidere. Erſt an jenem unvergeßlichen Abend, da er ſie aus
der Oper nachhauſe geleiten durfte, ſah er zum erſtenmal einen
Strahl von warmer Zuneigung in den ſchönen Mädchenaugen
aufblitzen, verriet ihm ihr heißes Erröten, der bebende Ton
ihrer Stimme das ſüße Geheimnis ihrer Gegenliebe.

Als er aus Sanitätsrat Weſſels Anſtalt nachhauſe zurück-
gekehrt war, wollte er ſofort das geliebte Mädchen aufſuchen,
n den Grund ſeines langen Fernbleibens erklären, ſie womög-

ſofort um ihre Hand bitten. Die Mitteilungen ſeines Va-
We über die einſchneidenden Ereigniſſe, die während der letzten

ochen die Althoffs betroffen, ſchlugen wie ein Blitz aus hei-
erem Himmel den Sonnenſchein ſeiner Hoffnungen.

Großer Gott! Jhr Onkel tot! Sie ſelbſt durch das plötz
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burg zurück, England verhält ſich ruhig, was die politiſchen Zei-
chendeuter vom Schlage der Naiven ſo auslegen, daß es den
Frieden und nur den Frieden wolle.

Irgend welche Prognoſe heute ſtellen zu wollen, was die
nächſten Tage bringen werden, wäre vermeſſen, aber ſo viel
iſt ſicher, daß das politiſche Barometer nicht ſteigt, ſondern tie-
rfe und immer tiefer fällt.

Im einzelnen liegen nachſtehende Meldungen vor:
Rom, 3. Mai. Aus zahlreichen Garniſonen wird ge-

meldet, daß Truppenabteilungen für ein Expeditionskorps nach
Albanien zuſammengeſtellt und eingekleidet werden. Das Ex-
peditionskorps wird in Brindiſi zuſammengezogen. Es ſoll
angeblich 30 000 Mann ſtark ſein.

Venedig, 3. Mai. Auf ein drahtloſes Telegramm aus Rom
haben die Kriegsſchiffe „Regina Margherita“, „Vareſe“, „Gari-
baldi“, „Sicilia“, „Umberto I“, „Emanuele Filiberto“ ſowie
die Torpedojäger „Zeffiro“, „Carabiniere“ und „Fuciliere“ in
der vorigen Nacht Gaeta verlaſſen, nachdem ſie ſich mit Lebens-
mitteln auf 40 Tage verſehen hatten und ſind nach Brindiſi ab-

Auch der Kreuzer „Piſa“ hat Konſtantinopel ver-
aſſen.

Wien, 3. Mai. Der Ausnahmezuſtand iſt über die Her-
zegowina und Bosnien verhängt worden. Es handelt ſich um
eine Vorſichtsmaßregel. Für den Fall, daß eine kriegeriſche
Verwicklung kommt, muß natürlich in den Grenzbezirken die
Ordnung aufrechterhalten werden. Man bereitet ſich auf alle
Eventualitäten vor, da es heißt, daß die Verhandlungen mit
Jtalien nicht den gewünſchten Verlauf nehmen könnten; ſie
werden zwar fortgeführt, es ſcheinen aber doch noch Schwie-
rigkeiten vorhanden zu ſein.

Frankfurt a. M., 3. Mai. Aus Berlin wird der Frank-
furter Zeitung gemeldet: Nach einer zuverläſſigen Mitteilung
aus diplomatiſchen, dem Balkan naheſtehenden Kreiſen haben
montenegriniſche Truppen einen Vorſtoß nach der Küſte ge-
macht und mehrere Ortſchaften beſetzt, auch San Giovanni di
Medua. Nach einer anderen Meldung desſelben Blattes iſt
der Beginn der Aktion gegen Montenegro und Albanien auf
Mitte der nächſten Woche angeſetzt, wo die bereits im Zuge be-
findlichen Truppenbewegungen beendet ſein werden. Oeſter-
reich- Ungarn werde bezüglich Albanien denſelben Standpunkt
einnehmen, wie in der Skütarifrage, daß nämlich dem Willen
Europas Geltung verſchafft werden ſoll.

Wien, 3. Mai. Für den bevorſtehenden Einmarſch

153. Jahrgang

Oeſterreichs und Jtaliens haben die Truppentransporte einen
großen Umfang angenommen. Heute nacht iſt aus Wien die
Artillerie des 2. Korps nach Trieſt abgegangen. Ebenſo gehen
unaufhörlich Truppentransporte von Prag, Laibach und Wien
aus ab. Daß man auch gegen Serbien vorgehen will, beweiſt
der Umſtand, daß die Donaumonitore wieder in Dienſt geſtellt
worden ſind. Die Skutarifrage iſt einſtweilen ganz in den
Hintergrund gedrängt. Dadurch wird Zeit gewonnen, die Kö-
nig Nikolaus vermutlich dazu benutzen werde, die Stadt unter
feierlichem Proteſt, aber ohne Blutvergießen, zu räumen. Die
Geſamtſtärke der öſterreichiſch-italieniſchen Armee in Albanien
würde 120 000 Mann betragen. Albanien dürfte im ganzen
Umfang beſetzt werden. Das Kommando der öſterreichiſchen
Armee ſoll General der Jnfanterie Potiorek übernehmen.

Eſſen, 3. Mai. Zahlreiche im Eſſener Jnduſtriebezirk
arbeitende öſterreichiſche Staatsangehörige erhielten den Ge-
ſtellungsbefehl.

Sofiag, 2: Mai. Jch erfahre von einem hervorragen-
den Staatsmanne, daß Bulgarien über den Widerſtand Monte-
negros ſehr bekümmert iſt und von einer daraus zu befürchten-
den Konflagration die Vereitelung des Friedensſchluſſes be-
fürchtet. Auf die Unterſtützung ſeitens der Verbündeten könne
Montenegro nicht rechnen. Wenn Serbien ſeinen Widerſtand
unterſtütze, ſo tue es dies auf eigene Gefahr. Mit Montenegro
habe Bulgarien überhaupt keinen Vertrag und ſomit auch keine
Verpflichtung.

Belgrad, 3. Mai. An der Küſte Nordalbaniens haben
ſich die ſerbiſchen Truppen bis auf dreihundert Mann, die noch
bei San Giovanni di Medua ſtehen, zurückgezogen. Montene-
griniſche Truppen haben die Küſtenplätze bis zum Drin beſetzt.
Fünftauſend Mann ſtehen bei Aleſſio.

Wien, 3. Mai. Die Südſlawiſche Korreſpondenz meldet
aus Belgrad: Der Miniſterpräſident Paſchitſch hat in einer Un-
terredung mit einer diplomatiſchen Perſönlichkeit die Skutari-
frage und die Stellungnahme Serbiens dahin präziſiert, daß
Serbien bei aller Sympathie für Montenegro einem bewaff-
neten Konflikt mit Oeſterreich auszuweichen wünſche und eine
Unterſtützung, die über diplomatiſche Schritte hinausgehe, nicht
in Erwägung ziehen könne.

Cetinje, 3. Mai. Hier treffen zahlreiche Begrüßungstele-
gramme für Eſſad Paſcha, den neuen Fürſten von Albanien ein,
darunter Kundgebungen aus Petersburg, Moskau, Paris und

m

geſtoßen auf die Straße, irgendwo in niedriger, ihrer unwür-
diger Stellung! Preisgegeben den Launen einer vielleicht un-
gebildeten, boshaften Gebieterin!

Bruno Rodewald verſucht auf jede Weiſe, ſeinen faſt ver-
zweifelnden Sohn zu tröſten. Der immerhin ſehr bedeutende
Verluſt der Juwelen tritt bei Vater und Sohn völlig in den
Hintergrund gegenüber dem Verſchwinden Alrun von Althoffs.

Vergebens. Arthur bleibt ſtill und in ſich gekehrt. Das
geſellſchaftliche Leben, dem er ſich ehedem als heiterer hoff-
nungsfroher Menſch mit voller Jugendluſt hingegeben, widert
ihn an. Lieber bleibt er zuhauſe in ſeinem traulichen Arbeits-
zimmer, um in raſtloſem Schaffen Vergeſſen zu ſuchen für ſein
verlorenes Glück.

Heute zum erſtenmal gab er den Bitten ſeines Vaters
nach, ihn zu einem Diner zu begleiten, das ein Jugendfreund
des Juweliers, der Bankier Morgenſtern, gibt. Er will ſeinen
guten Vater nicht betrüben. Auch ſagte er ſich ſelbſt, daß es
zwecklos ſei, ſein ganzes Leben zu vertrauern wegen einer zer-
ſtörten Jugendilluſion.

Die eleganten Geſellſchaftsräume des Bankiers Jſidor
Morgenſtern, der in der Tiergartenſtraße eine der ſchönſten,
mit fürſtlichem Luxus ausgeſtatteten Villen ſein eigen nennt,
erſtrahlt in vollſtem Glanze.

Man ſcheint vollzählig verſammelt. Bereits will die Gaſt-
geberin, eine ſtattliche, impoſante Dame, deren kluge Augen
wiederholt nach der hohoen Eingangstür ſchweiften, als er-
warte ſie noch jemand, das Zeichen zum Beginn des Diners
geben als der galonierte Diener die goldbemalte Flügeltür
aufs neue öffnet.

Faſt aller Blicke richten ſich auf die beiden verſpäteten
Gäſte: eine herrliche Frauengſtealt in heliotropfarbenem Aklas,
deren hochfriſiertes goldblondes Haar im Glanze zahlloſer
Brillanten erſtrahlt, und ein junger, überſchlanker Mann in
tadellos ſitzendem Smoking, mit einem Scheitel im Nacken und
Monokel im halb zugekniffenen rechten Auge.

liche Auftauchen der Witwe des Verſtorbenen mittellos, hinaus- Bruno Rodewald, der ſich gerade in einer angeregten Un-
terhaltung mit der Dame des Hauſes befindet, iſt nicht wenig
erſtaunt, als dieſe plötzlich ſeinen Arm nimmt und ihm zu-
flüſtert:

„Da iſt ja die „Diamantenkönigin“! Kommen Sie, lieber
Freund, daß ich Sie Frau von Althoff-Harriſon vorſtelle! Aber

Vorſicht! Verſengen Sie ſich nicht die Flügel an dieſem
ſtrahlenden Licht! Jch warne Sie

„Keine Sorge, gnädige Frau!“ erwidert der Juwelier lä-
chelnd, während er im Geiſte wiederholt: „Althoff? Althoff?
So heißt ja das Mädchen, das mein Sohn liebt. Vielleicht eine
Verwandte. Wollen ſehen!“

Aber ſein Intereſſe iſt erregt, und tief verbeugt er ſich vor
der glänzenden Erſcheinung in heliotropfarbenem Atlas, wäh-
rend Frau von Althoff-Harriſon bei Nennung des Namens „Ju-
welier Rodewald“ leicht zuſammenzuckt und ein ſpähender Blick
aus den halbzugekniffenen, ſchillernden Augen das gutmütige
Geſicht ſtreift.

(Fortſetzung folgt.)

Verhafteker Frauenmörder. Jn das Gefängnis von Ratibor
wurde der 24jährige Arbeiter Klarz eingeliefert. Er hatte in Pawlowitzke
bei Gnadenfeld die Rentenempfängerin Siekora mit einer Kartoffelhacke
erſchlagen.

*mUAmſterdam, 3. Mai. Die Polizei befreite aus den Händen von
Matroſen des Dampfers „Diana“, der augenblicklich in Saardam liegt,
zwei finniſche Mädchen, die von den Matroſen aus Finnland mitgeführt
und an Vord des Schiffes verſteckt gehalten wurden. Ein Kamerad ver-
riet die Sache, als die Matroſen ſich anſchickten, die Mädchen in Amſter-
dam an berüchtigte Häuſer zu verkaufen.

London, 3. Mai. Die Tochter des Londoner Univerſitätsprofeſ-
ſors Cooks, Miß Winifred Jeanette, ſchloß ſich einem Schützenverein an,
bloß um ſich ſelbſt erſchießen zu können. Der Waffenmeiſter des Ver-
eins hatte ſie im Gebrauch der Gewehre unterrichtet und bemerkte, daß
ſie wiederholt den Lauf auf ihr Geſicht hielt. Das Mädchen lachte über
ſeine Warnungen und bat ihn, die Scheiben herbeizuholen, auf die vor-
her andere Damen geſchoſſen hatten. Während der Waffenmeiſter ab-
weſend war, ſchoß ſich die junge Dame eine Kugel in den Kopf und war
ſogleich tot.
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Belgrad. Mit Konſtantinopel unterhält Eſſad Paſcha über Ce-
tinje einen telegraphiſchen Verkehr.

Wien, 3. Mai. Nach den bisher vorliegenden Meldun-
gen iſt der Schwerpunkt der öſterreichiſch- italieniſchen Aktion
nicht gegen Montenegro, ſondern gegen Albanien verlegt wor-
den. Man widmet in Wien und namentlich in Rom dem Frei-
beuterzug Eſſad Paſchas wachſende Aufmerkſamkeit, und wenn
man auch nicht geneigt iſt, ſein Fürſtentum anzuerkennen, ſo
ſieht man doch mit Beunruhigung der weiteren Entwicklung der
Dinge entgegen. Es wird notwendig, daß, ganz abgeſehen von
der Skutarifrage, in den allernächſten Tagen Oeſterreich und

Jtalien Truppen in ganz außerordentlicher Stärke man
ſpricht von 200 000 Mann in Albanien landen, um nicht nur
die Küſtenſtrecken, ſondern auch das Jnnere des Landes von
dieſen Elementen zu ſäubern und um ein unabhängiges Für-
ſtentum einzurichten, deſſen Thron in allernächſter Zeit ein euro-
päiſcher Prinz einnehmen ſoll. Wenn Eſſad Paſcha, wie er er-
wartet, unter den albaniſchen Völkern zahlreiche Anhänger fin-
den ſollte, dann werden Oeſterreich und Jtalien auf Grund ihres
bereits vor 10 Jahren abgeſchloſſenen Vertrages über die Jn-
tereſſenphäre der beiden Staaten eher eine Aufteilung Alba-
niens durchführen, als Eſſad Paſcha und deſſen Protektoren in
Cetinje und Petersburg das Feld zu räumen. Gegenüber dieſer
Auffaſſung diplomatiſcher Kreiſe, die auf die Entſcheidungen
der gemeinſamen Regierungen OeſterreichUngarns Einfluß be-
ſitzen, hält man in öſterreichiſchen militäriſchen Kreiſen an der
Forderung feſt, daß ſelbſt auf die Gefahr eines Konfliktes mit
Serbien und vielleicht mit Rußland hin der Zug gegen Mon-
tenegro ſelbſt mit allen Kräften und in kürzeſter Zeit in An
griff genommen werde, um die Räumung Skutaris zu erzwin-
gen. Jn dieſen Kreiſen wird betont, daß ein weiteres Zurück-
weichen in der Skutarifrage nicht nur dem Anſehen der Monar-
chie im Ausland, ſondern auch der einheitlichen Staatsidee im
Jnnern verhängnisvoll werden könne. Der öſterreichiſche und
der italieniſche Generalſtabschef verhandeln ſeit 48 Stunden
über den Umfang und die Verteilung der Kooperation in Alba-
nien, und es iſt wahrſcheinlich, daß die Räumung Skutaris aus-
ſchileßlich den öſterreichiſchen Truppen zufallen wird, während
die Aktion in Albanien gemeinſam zu führen wäre. Wenn Kö-
nig Nikita nicht noch am Sonnabend nachgibt, wird auch mon-
tenegriniſches Gebiet nicht verſchont bleiben.

Paris, 3. Mai. Die von der Botſchafter-Reunion ver
langte Präziſierung der Abſichten Montengeros hat die Regie-
rung in CEetinje zu einer ſoeben hier bekanntgewordenen Erklä-
rung folgenden Jnhalts veranlaßt: Neuerlich bekräftigt Mon-
tenegro die Hochachtung vor den Großmächten. Aber die
Würde und das Intereſſe Montenegros machen es der Regie-
rung zur unabweislichen Pflicht, den auf Skutari Bezug ha-
benden Wunſch der Großmächte nur im Zuſammenhang mit
der Abgrenzung Albaniens in Erwägung zu ziehen. Form
und Jnhalt dieſer Antwort ſind womöglich noch ſchärfer als die
Erklärung, mit welcher ſich die Botſchafter-Reunion vorgeſtern
zu befaſſen hatte. Denn heute nimmt Montenegro ſogar das
Recht für ſich in Anſpruch, bei der Abgrenzung Albaniens ſeine
Stimme nicht nur abzugeben, ſondern dieſe Stimme ſoll nach
montenegriniſcher Auffaſſung geradezu die Kraft eines Vetos
erlangen. Die vertraulichen Ratſchläge und Beſprechungen der
Geſandten Rußlands und Frankreichs in Cetinje ſind alſo, wie
man hier rſigniert zugeſteht, vollkommen ergebnislos geblieben.
Bemerkenswert iſt, daß Montenegro ſich diesmal jeder Anſpie-
lung über die Auffaſſung der Sachlage ſeitens der Balkanver-
bündeten enthält. Dieſes Schweigen deutet man hier damit,
daß aus Cetinje zur Stunde zuverläſſige Nachrichten noch dar-
über fehlen, ob Montenegro, falls es ſich dem Einmarſch der
Oeſterreicher und Italiener in Albanien gleich vom erſten Tage
an widerſetzen ſollte, auf irgendwelche fremde Unterſtützung
rechnen könnte. Die montenegriniſche Antwort erfüllt hieſige
Regierungskreiſe mit ernſtlichen Beſorgniſſen.

Konſtantinopel, 3. Mai. Diplomatiſchen Berichten zufolge
iſt es zwiſchen den Truppen Dſchavid Paſchas, welche über Va-
lona in das Jnnere Albaniens vordrangen, und katholiſchen
Bergſtämmen zu blutigen Zuſammenſtößen gekommen. Die
Truppen Dſchavid Paſchas ſind im Vordringen begriffen und
brandſchatzen das Land. Da Mangel an Lebensmitteln herrſcht,
nehmen die Requiſitionen den Charakter von Plünderungen an-

Wien, 3. Mai. Die durchaus peſſimiſtiſche Beurteilung
der Lage hält an. Die von Paris und London aus hartnäckig
verbreitete Meldung über eine Verbeſſerung der Lage ſtützt ſich
darauf, daß der montenegriniſche Vertreter in London, Popo-
witſch, Sir Edward Grey die Mitteilung gemacht hat, daß Mon-
tenegro vielleicht bereit ſei, gegen finanzielle und territoriale
Kompenſationen auf Skutari zu verzichten.
herausgeſtellt, daß Popowitſch dieſe Mitteilung aus eigenem
Antrieb und ohne Auftrag ſeiner Regierung gemacht hat und er
iſt denn auch durch die Antwortnote des Königs an die Mächte
und die Proklamation des Kronprinzen Danilo in Skutari wi-
derlegt worden. Jn Wien bleibt man übrigens dabei, daß die
Frage der territorialen Kompenſation völlig undiskutierbar iſt.
Man iſt feſt entſchloſſen, die ſelbſtändige Aktion gegen Monte-
negro zu unternehmen, und zwar zu dem Zeitpunkt, der Oeſter-
reich Ungarn geeignet erſcheint. Die Verhandlungen mit Jta-
lien über die Einzelheiten des militäriſchen Vorgehens laufen
fort. Italien hat zu Beginn dieſer Verhandlungen den Wunſch
ausgeſprochen, daß die Sicherung Albaniens und ſeiner Häfen,
ſowie die Aktion gegen Skutari derart geführt werden ſoll, daß
auf montenegriniſchem Gebiet ſelbſt keine bewaffnete Aktion
ſtattfindet, ſondern daß ſich auch das Vorgehen gegen Skutari
nur über albaniſches Gebiet vollziehen ſoll. Auch England hat
dieſe Auffaſſung unterſtützt. Von öſterreichiſcher Seite wurde
jedoch auf das Unmögliche dieſer Art des militäriſchen Vorge-
hens hingewieſen und die italieniſche Anregung gilt als ab-
getan.

Schon ſeit einiger Zeit iſt es bei der Trieſter Poſtverwaltung
aufgefallen, daß dort eine große Menge Geldanweiſungen auf-
gegeben wurden, in denen von ruſſiſcher, und zwar von panſla-
wiſtiſcher Seite große Summen nach Montenegro geſandt wur-
den. Die bisher im Laufe der letzten Monate geſandten Sum-

Indeſſen hat ſich.

men gehen in die Millionen. Das Geld mußte in Trieſt einge-
wechſelt und zu Schiff nach Montenegro gebracht werden, da
in Montenegro nicht genügend Gelder vorhanden waren, um
die Anweiſungen einzulöſen. Auch in anderen Städten, ſo in
Cattaro, wurden von ruſſiſchen Banken größere Summen nach
Montenegro geſandt. Man glaubt, daß Nikita ſeit Monaten be-
reits ſeine Kriegskoſten auf dieſe Weiſe gedeckt hat.

Wien, 3. Mai. Aus Graz und Laibach finden unaufhör-
lich Truppentransporte nach dem Süden ſtatt. Auch die Do-
naumonitore ſind wieder in Dienſt geſtellt worden.

Serajewo, 3. Mai. Durch die Ausnahmeverfügungen vom
2. Mai, die durch kaiſerliche Entſchließung vom 1. Mai geneh-
migt worden ſind, werden einzelne Beſtimmungen des Landes-
ſtatuts ſuspendiert, Einſchränkungen bezüglich des Paß- und
Meldeweſens und der Freizügigkeit eingeführt, die Zivilper-
ſonen unter die Militärgerichtsbarkeit geſtellt und Einſchränkung
und Ueberwachung des Telegraphen- und Telephonverkehrs an-
geordnet.

Wien, 3. Mai. Das „Neue Wiener Tagblatt“ erfährt
von diplomatiſcher Seite, daß die Skutarifrage heute bereits
vollkommen abgeſondert von der wo möglich noch ſchwierigeren
albaneſiſchen Frage betrachtet werden müſſe. Die albaneſiſche
Frage ſteht heute im Vordergrunde, zwiſchen Wien und Rom
werden die intenſivſten Verhandlungen gepflogen, die aber nicht
mehr einer Erörterung der prinzipiellen Frage, ſondern nur
noch der Feſtſetzung der Modalitäten gelten. Oeſterreich-Un-
garn und Italien werden vereint mit Waffengewalt die Pazifi-
zierung Albaniens durchführen. Die neue Situation habe es
erforderlich gemacht, den alten öſterreichiſch-italieniſchen Ver
trag über Albanien, der vor 15 Jahren von Viscont Jvenoſta
und dem Grafen Goluchowski unterzeichnet wurde, durch nenue
Abmachungen zu erſetzen. Der neue Vertrag ſei in ſeinen
Grundzügen bereits fertiggeſtellt. Er ſchaffe vornehmlich hin
ſichtlich der Jntereſſenphäre beider Mächte in Albanien volle
Klarheit und dürfte in den allernächſten Tagen in Kraft treten.

Rom, 4. Mai. Die offiziöſe „Tribuna“ ſchreibt: Bis jetzt
hat man keinen Grund, ſicher anzunehmen, daß die Diplomaten
für die morgige Sitzung der Botſchaftervereinigung in London
ſchon ein Mittel in Bereitſchaft hätten, um das Vorgehen Oeſter
reich-Ungarns gegen Montenegro zu vermeiden. Man muß
wünſchen, daß es Rußland gelingt, den König Nikolaus zu be
wegen, um in London eine Note zu überreichen, die die Bot-
ſchaftervereinigung endgültig entwaffnet. In dieſer Richtung
liegt ein Vorſchlag vor, als Garantie für die Räumung von
Skutari durch Montenegro ein internationales Landungskorps
einrücken zu laſſen. Die Nachrichten über die innere Lage Al-
baniens werden immer ernſter. Es herrſcht dort volle Anar-
chie. Die Soldaten Eſſad und Dſchawid Paſchas ſollen dort mit
Raub und Mord hauſen. Die „Tribuna“ ſchließt: Endgültiges
kann man erſt morgen abend nach der Londoner Votſchafter
konferenz ſagen. Aus Gründen des Preſtiges und aus militä-
riſchen Erwägüngen iſt es unzweifelhaft, daß Oeſterreich- Un
garn, wenn es nicht ſicher iſt, daß Montenegro nachgibt, nicht
einen Augenblick mehr mit einem Ultimatum warten wird, das
die Räumung Skutaris fordert.

Wien, 4. Mai. Der Prager „Union“ zufolge ſoll Kro-
atien unter militäriſche Verwaltung geſtellt werden. Der Ka-
ſchauer Korpskommandant, General Boroevic ſei zum Militär
gouverneur Kroatiens auserſehen. Zum Kommandeur der
Truppen in Süddalmatien wurde General Liborius von Frank
ernannt, der bereits auf ſeinen Poſten abgereiſt iſt.

Rom, 4. Mai. Die „Tribuna“ meldet, das italieniſche
Expeditionskorps für Albanien, falls die Ereigniſſe eine Expe
dition überhaupt notwendig machen ſollten, würde dem Ober-
befehl des Generalleutnants Luigi Nava, des Korpskomman-
danten von Bologna, unterſtellt werden.

Konſtantkinopel, 4. Mai. Die Einſtellung der Feindſelig-
keiten, die in Wirklichkeit ſchon aufgehört haben, wurde bis zum
Friedensſchluß angeordnet. Die Regierung hat beſchloſſen, eine
Ortsgendarmerie zu bilden. Griechenland hat eingewilligt,
1100 verwundete Türken von Janina nach Smyrna zu beför-
dern.

Montenegro gibt nach.
Wiesbaden, 4. Mai. Während der heutigen Auffüh-

rung des „Oberon“ bei den Kaiſerfeſtſpielen wurde dem Kaiſer
telegraphiſch mitgeteilt, daß die Räumung Skutaris beſchloſſen
ſei. Die Nachricht verbreitete ſich ſehr ſchnell im Theater und
erregte im Publikum lebhafte Freude.

Wien, 4. Mai. Jn Wien ſind heute eine Reihe von Ge-
rüchten aufgetaucht, nach denen in Montenegro ein völliger
Umſchwung ſtattgefunden hat. Das Miniſterium ſoll nach einer
ſtürmiſchen Sitzung demiſſioniert haben. Skutari ſoll bereits
geräumt oder in Räumung begriffen ſein. Auf dem Wiener
Auswärtigen Amt weiß man nur, daß der Kronrat in Cetinje
außerordentlich ſtürmiſch verlaufen ſei. Jedenfalls beſteht be-
gründete Hoffnung, daß König Nikita auf Grund des energi-
ſchen Auftretens Italiens und Heſterreich-Ungarns und der raſt-
loſen ruſſiſchen und italieniſchen Bemühungen in Cetinje in
letzter Stunde noch nachgeben wird. Man glaubt, daß die mor-
gige Londoner Botſchafterkonferenz bereits vor einer Tatſache
ſtehen wird, die es ihr ermöglicht, die Frage des Anſchluſſes
Skutaris an Albanien als erledigt anzuſehen.

Cetinje, 5. Mai. Der Miniſterrat ſchlug der Krone vor,
betreffs Skutaris ſelbſt im Falle eines Waffenkonfliktes nicht
nachzugeben. Da die Krone den Vorſchlag ablehnte, demiſſio-
nierte das Kabinett.

Deutſches Reich.
Berlin, 4. Mai. (Hofnachrichten.) Se. Maj. der Kaiſer

iſt in Wiesbaden r und beſuchte heute im Opern-
e die Aufführung des „Oberon“.hauſe Berg 4 Mai. Die Trauung der Prinzeſſin Viktoria

Luiſe mit dem Prinzen Ernſt Auguſt wird Hofprediger Dryan-
der vornehmen.

Leipzig, 5. Mai. Jm Naturtheater zu Park Meusdorf
fand geſtern die Uraufführung des von dem Wiener Dichter

T

Liebſtopp verfaßten JahrhundertFeſtſpiels 1813 ſtatt, dem die
etwa 1000 Zuhörer eine ſehr beifällige Aufnahme bereiteten.

Aſchersleben, 3. Mai. Der langjährige national iberale
Reichstagsabgeordnete Major d. L. Placke iſt der freikonſervatj-
ven Partei beigetreten. Zugleich mit Placke iſt eine Anzahlhervorragender nationalliberaler Wähler des Kreiſes Aſche

(ebenCalbe, bereit, ſich der konſervativen Partei anzuſchließen.

Attentatsverſuch auf den Großherzog von Baden.
Der Großherzog unverletzt. Der anſcheinend geiſteskranke

Täter verhaftet.
Mannheim, 4. Mai Kurz nachdem der Großherzog

heute nach Mannheim gekommen war, um die Rennen zu be
ſuchen und ſeinen Wagen am Bahnhof beſtiegen hatte, ſpran
ein Mann in den vierziger Jahren namens Anton Jung mit ge-
zücktem Meſſer auf das Trittbrett des Wagens. Der Groß
herzog gab dem Angreifer einen kräftigen Schlag vor die Bruſt
ſo daß er zurücktaumelte. Der Attentäter, der irrſinnig zu ſein
ſcheint, wurde auf der Stelle von der Polizei verhaftet. Der
Großherzog ſetzte den Weg zu den Rennen fort. Bei dem An
ſchlag befand ſich die Großherzogin an der Seite ihres Gemahls.

Mannheim, 4. Mai. Ueber den Hergang des Ueberfalls
hat der Großherzog zu ſeiner Umgebung geäufßert, daß er ſelbſt
nicht wahrgenommen habe, daß der Mann ein Meſſer in der
Hand gehabt habe. Der Angreifer ſei auf das Trittbrett des
Wagens geſprungen und habe verſucht, ihn an der Bruſt zu faſ
ſen. Der Großherzog habe ihm dann mit dem Säbelknauf e
nen Stoß unter das Kinn verſetzt, ſo daß er rücklings vom Wa-
gen fiel. Das Publikum ſtürzte ſich auf den Angreifer und
wollte an ihm ſofort Juſtiz üben, was aber die Polizei durch
die Verhaftung des Täters verhinderte. Der Verhaftete gab
verwirrte Auskünfte. U. a. erklärte er, er handle im Auftrage
einer Bande, deren Namen er nicht verraten werde. Er ſei ge-
diente Kavalleriſt. Der Verhaftete heißt Anton Jung, iſt Tape:
zierer, 1872 geboren und hier in der Schwetzinger Vorſtadi
wohnhaft. Er hat in den letzten Wochen nur aushilfsweiſe Ar
beit gehabt und war zuletzt bei einem hieſigen Tapezierer be.
ſchäftigt. Bei ſeiner erſten Vernehmung erklärte er, er ſei
Anarchiſt, und er habe dem Großherzog eine Bittſchrift über-
reichen wollen, in der um Hilfe bat. Jm Falle der Ablehnung
wollte er tätlich werden.

Provinz und Umgegend.
Magdeburg, 3. Mai. Die Krakauer Brauerei in Magde-

burg-Krakau iſt in der vergangenen Nacht niedergebrannt. Der
Schaden iſt groß. U. a. ſind auch 20 000 Zentner Malz ver-
brannt.

Weißenfels, 4. Mai. Jn der Nacht vom 3. zum 4. d.
M. wurde die 36-jährige, von ihrem Mann getrennt lebende
Ehefrau Emma Schirlitz geb. Weber vor ihrer Wohnung tot
aufgefunden. Der hinzugezogene Arzt ſtellte feſt, daß ein plötz-
licher Herzſchlag dem Leben ein Ende bereitet hat.

Quedlinburg, 2. Mai. Mittwoch nachmittag kehrte das
165. Jnfanterie- Regiment nach zehntägiger Abweſenheit vom
Truppenübungsplatze Altengrabow wieder nach hier zurück. Von
einem ſchweren Unfall iſt dort der Leutnant Spiethoff von
demſelben Regiment betroffen worden. Er ſtürzte von dem
Uhrturm ab und erlitt ſehr ſchwere innere Verletzungen

Gotha, 3. Mai. Die ThüringerwaldMotorwagen-Geſel-
ſchaft wird. ihren Betrieb am Sonnabend vor Pfingſten auf-
nehmen. Befahren werden in dieſem Jahre die Strecken Go-
tha Friedrichroda Finſtberbergen OhrdrufOberhofStutenhaus
und Friedrichsroda-Großtabarz-Jnſelsberg.

Sondershauſen, 3. Mai. Jn Schernberg hat es ſeit Neu
jahr ſiebenmal gebrannt. Jn den meiſten Fällen iſt Brandſtif
tung mit Beſtimmtheit zu vermuten. Das fürſtliche Miniſterium
zu Sondershauſen hat daher auf die Ermittelung des Täters
eine Belohnung von 300 Mark ausgeſetzt.

Sitzenroda, 3. Mai. Ein gräßliches Unglück ereignete ſich
hier im Oberdorfe, wo die zwölfjährige Tochter des Seilermei-
ſters Gaudlitz von einem daherkommenden Automobil des Frei
herrn von Penz, dem ſie beim Herannahen ausweichen wollte,
erfaßt und getötet wurde. Die Unglückliche war zwiſchen La
terne und Schutzvorrichtung geraten und dabei noch ein Stück

mitgeſchleift worden. zgeren Einweihung des Scharnhorſt Denkmals.

Dem in voriger Nummer enthaltenen Bericht fügen wir
noch den nachſtehenden des „Weißenf. Tbl.“ hinzu; er lautet:

Großgörſchen, 2. Mai. Ein unfreundlicheres Geſicht als
die Tage zuvor machte der Himmel am heutigen eigentlichen
Feſttage, dem Tage der hundertjährigen Wiederkehr der
Schlacht bei Großgörſchen. Schon in den frühen Vormittags
ſtunden begann der Verkehr auf den Zugangsſtraßetf von Lützen
und Starſiedel her lebhaft zu werden. Von 12 Uhr an kam
Auto auf Auto herangefahren und Geſchirr auf Geſchirr brachte
Zuſchauer und Teilnehmer. Die neue Schule war für die T
ordnungen der verſchiedenen Regimenter, für die Vertreter der
Behörden und die übrigen Teilnehmer als Empfangsgebäude
eingerichtet. Prächtig nahm ſich der Platz vor der neuen Schule
mit ſeinen zahlreichen, im herrlichen Blütenſchmuck Jrangen
den Apfelbäumen aus. Unter den Feſtgäſten waren Graf und
Gräfin Dohna, die Nachkommen Scharnhorſts, Prinz v
Schaumburg, Landratsamtsverweſer Freiherr von Wilmowski-
Merſeburg, kommandierender General des vierten Armee r
Sixt von Armin, mehrere andere Generale, eine Anzahl ander
höhere Offiziere, aktive und Reſerveoffiziere der verſchiedene
Waffengattungen, Regierungs-Vertreter der Merſeburger
gierung, an der Spitze der Herr Präſident v. Gersdorff, V
große Anzahl Geiſtliche, der Königliche Landrat v. Richter n
ßenfels, der Bezirkskommandeur von Weißenfels, eine n
Offiziere der Unteroffizierſchule Weißenfels, Abordnungen r
ſtudentiſchen Verbindungen, die Wehrkraftjugend und hie
Kriegervereine mit 28 Fahnen. Kurz nach 2 Uhr r r
Ehrengäſte und Vereine vor der Schule am Denkmal des y
zen Leopold von HeſſenHomburg, der hier fiel, ſein
ein Offizier des 1. Schleſiſchen Jnfanterie- Regiments Froß
einen Kranz niederlegte, ebenſo der Ortsvorſteher m m
görſchen und Fräulein Elſa Uhlmann im Namen der Jug
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Ruwmer 104 1913. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt““ Dienstag, den 6. Mai.
des Schlachtfeldvierecks. Unter Glockengeläute und Muſik be-
wegte ſich der Feſtzug nach dem Scharnhorſtdenkmal, an der

Es folgten die SchulkinderSpitze die Lützener Militärſchule.
unter Führung der Lehrer und die Ehrenjungfrauen. Nach
dieſen ging Prinz Stefan von Schaumburg-Lippe als Vertreter
des regierenden Fürſten, der bereits gegen 2 Uhr im Automobil
angekommen war, mit ſeinem Adjutanten, ihm folgten die übri-
gen Offiziere und zum Schluß die Militärvereine. Der Feſtzug
ing nach dem vor dem Dorfe neben dem Teiche an der Straße

nach Starſiedel liegenden Denkmalsplatze. Vor dem Denkmal
hatte eine Ehrenkompagnie des 36. Jnfanterie- Regiments mit
der ganzen Regimentskapelle und den Spielleuten Aufſtellung
enommen. Nach der Aufſtellung um das neue, von dem be

fannten Bildhauer JuckoffSchkopau geſchaffenen Scharnhorſt-
genkmal hielt Generalſuperintendent Dr. Jacobi- Magdeburg die
Fedächtnisrede. Kurz nach 3 Uhr kam im Automobil der Ver-
treter des Kaiſers, Prinz Friedrich Leopold von Preußen vor
dem Denkmalsplatz ean. Er wurde von dem Landeshauptmann
Freiherrn von Wilmowski, den Generälen und dem Regiments
kommandeur des 36. Jnfanterie- Regiments empfangen und
ſchritt mit dieſen die unter präſentiertem Gewehr ſtehende
Ehrenkompagnie ab. Hierauf fand die Enthüllung des Denk-
mals ſtatt. Das Denkmal zeigt einen rieſigen rechteckigen Block
auf einem Steinſockel, der vorn das Bruſtbild Scharnhorſts in
Bronze trägt. Auf der Rückſeite iſt eine Kupfertafel angebracht,
die die Namen der an dem Ringen um Deutſchlands Freiheit be
teiligten Regimenter trägt. Auf dem Blocke ſitzt ein mächtiger
Adler aus Stein, der ſtolz ſeinen Blick auf das Schlachtfeld wirft.
Paſtor NeumannGroßgörſchen hielt die Uebergaberede, in der
er kurz den Charakter Scharnhorſts ſchilderte und ſeine Ver
dienſte feierte.

Prinz Friedrich Leopold legte, nachdem die Hülle unter
dem Choral: „Nun danket alle Gott“ gefallen war, einen Kranz
des Kaiſers am Denkmal nieder, der die Widmung trug:
„Scharnhorſt vor dem Schlachtfeldviereck.“ Der kommandie-
rende General des 4. Armeekorps, Sixt von Armin, hielt dann
eine Anſprache, in der er den Heldenmut und die Tapferkeit des
Strategen Scharnhorſt feierte. Auch er legte einen prachtvollen

Kranz nieder. Sodann wurden weitere Kränze niedergelegt
vom Militärverein Großgörſchen und Kleingörſchen, der Kriegs-
akademie, dem Gardejäger-Bataillon, dem Grenadierregiment
Graf Kleiſt von Nollendorf (1. Weſtpreußiſches Nr. 6), dem Jn-
fanterieregiment von Winterfeld (2. Oberſchleſiſches Nr. 23),
dem Grenadierregiment Kronprinz (1. Oſtpreußiſches Nr. 1),
dem Feldartillerieregiment Prinz Auguſt von Preußen (1. Li-
thauiſches Nr. 1), dem Kolbergſchen Grenadierregiment Graf
Gneiſenau (2. Pommerſches Nr. 9), dem Ulanenregiment Kaiſer
Alexander III. von Rußland (Wſtepreußiſches Nr. 1), von der
ScharnhorſtRealſchule Wunsdorf, von den Urenkeln Scharn-
horſts, Siegfried Graf zu Dohna und Hildegrad Gräfin Reichen-
bach geb. Gräfin Dohna, von den Offizieren des Generalſtabs,
von der Militäriſchen Geſellſchaft Berlin, dem Offizierkorps des
Grenadierregiments König Friedrich Wilhelm II. (1. Schle
ſiſches Nr. 10), dem Kreis Neuſtadt a. Rbg., dem Wehrkraft-
verein Jungdeutſchland Halle (Abteilung Scharnhorſt) und „ei-
ner Urenkelin des großen Helden der Befreiungskriege, der ſein
Leben für das Vaterland gab“. Ein Kreuz aus Blumen ließen
die Gemeinden der Dörfer des Schlachtenvierecks niederlegen.
Nach Beendigung der Feier am Denkmal zog die Ehrenkompag-
nie nach Starſiedel zu im Parademarſch vor dem Prinzen Frie-
drich Leopold vorbei. Die Kriegervereine zogen nach Großgör-
ſchen, wo in großen Zelten für ſie und die zahlreichen Feſtteil
nehmer für Unterkunft geſorgt war. Jm prächtig geſchmückten
Feſtſaale des Gaſthofes fand darauf ein Feſteſſen ſtatt, an dem
die meiſten auswärtigen Offiziere und Vertreter der Provinz

»teilnahmen. Prinz Friedrich Leopold fuhr im Automobil nach
Lützen zurück.

Lokales.
Merſeburg, 5. Mai.Joh. Seb. Bach-Konzerk. Das vom hieſigen Bach Verein

für geſtern abend 8 Uhr im Dom veranſtaltete Konzert war
nicht ſonderlich beſucht. Geleitet wurde dasſelbe von Herrn
DomchorDirigent H. Berger, und die Chöre, welche der Ge-
nannte einſtudiert hat, bildeten wohl d enſchönſten, dem Ohre
wohltuendſten Teil der muſikaliſchen Aufführung. Das Konzert
wurde eingeleitet durch einen Orgelſatz des Herrn Domorgani-
ſten Schumann, der auch ſonſt die Begleitung der verſchiedenen
Soli übernommen hatte. Als Soliſten wirkten mit Fräulein
Dietrich aus Deſſau (Alt), ſowie die Herren Meyer (Tenor) und
nkelius aus Halle (Bariton). Die Akuſtik hätte unter andern
Umſtänden vielleicht günſtiger auf die Klangwirkung einge-
wirkt, als es geſtern der Fall war, denn die Stimmen der ein
zelnen Soliſten waren voluminös und verrieten eine gute Schule
und einwandfreie Technik. Wenn die Chöre und die Schluß-
Kantate: „Sei Lob und Ehr“ 2c., für Chor und Soliſten mehr
anſprachen, als die SoloVorträge, ſo iſt das eben wohl den
akuſtiſchen Verhältniſſen zuzuſchreiben. Jm übrigen war es
ein Genuß, die einzigartige Muſik Bachs von neuem kennen
und ihren Ernſt, ihre Schönheiten in ſich aufnehmen zu kön-

und dieſe unſterblichen Werke einem größeren Publikum
ekannt und lieb zu machen, iſt ein Verdienſt des BachVer-

eins, für das ihm herzlich gedankt ſei.
Tivoli Theater. Die diesjährige Sommer-Spielzeit wird,

wie bereits mitgeteilt, am erſten Pfingſtfeiertag ihren Anfang
nehmen, und zwar unter der Leitung des Direktors Jenenſer
t Theaters, Herrn Viktor Horwitz. Die Eröffnungsvorſtel
ung bringt die Operette „Der liebe Auguſtin“, ein Werk, das in

hunderten von Aufführungen das Publikum amüſiert und an-
nehm interhalten hat. Am Pfingſtmontag wird des popu

Wiener Komponiſten Joſef Strauß' Operette „Frühlings-
erw. über die Bretter gehen. Wie wir erfahren, iſt das Künſt-

rſonal inzwiſchen vollzählig eingetroffen, und ſind die Vor-
r en bereits im Gange. Die Tagesbilletts zu den erſten Vor
ellungen ſind nunmehr in der Vorverkaufsſtelle, bei Herrn

Jgarrenhändler Frahnert, erhältlich. Daſelbſt werden auch
utzendkarten mit erheblicher Preisermäßigung verkauft. Dieſe

nicht geweſen, welche der notleidenden Landwirtſchaft wieder
aufgeholfen haben. Für die Landwirtſchaft als ſolche und für
ihr materielles Wohlergehen hat der Freiſinn noch niemals et-
was übrig gehabt und kann dies auch gar nicht, wenn er ſich

rung in beliebiger Anzahl verwendet werden.
Entgleiſt.

entgleiſten am Bahnhof Ammendorf fünf Wagen eines Güter-

Merſeburg weiter fahren wollten, konnten zunächſt nicht be-
fördert werden. Auf dem Bahnhof in Halle herrſchte einige
Stunden lang buntes Durcheinander. Der Verkehr wurde aber
ſchließlich wieder hergeſtellt, und die Reiſenden trafen, wenn
auch mit Verſpätungen, heil in Merſeburg ein. Zwei Wagen,
ſog. Loren, wurden erheblich beſchädigt. Verletzt iſt niemand.

Auf zur Landkagswahl!
Jn der nächſten Woche werden die Wahlmänner gewählt

werden, welche ihrerſeits dann die Abgeordneten zum preußi-
ſchen Landtage zu wählen haben.

Daß das Wahlrecht, wie wir es jetzt in Preußen haben,
kein ideales iſt, darüber ſind ſich alle Parteien einig. Wenn
es aber ſo ſchlecht wäre, wie es ſeitens der Sozialdemokraten
und der Freiſinnigen hingeſtellt wird, ſo hätten die Fortſchritt-
ler ſchon vor 50 Jahren die beſte Gelegenheit gehabt, einen
Beſchluß auf Abänderung herbei zu führen, der im Abgeord-
netenhauſe mit großer Mehrheit angenommen worden wäre,
denn ſie verfügten damals über dieſe Mehrheit, aber ſie dach-
ten nicht im entfernteſten daran. Heute wollen die Sozial-
demokraten und Freiſinnigen das Reichstagswahlrecht auch für
das preußiſche Abgeordnetenhaus, erſtlich um die Konſervativen
zu ſchwächen, zweitens um dem parlamentariſchen Regime
näher zu kommen. Würde das allgemeine, gleiche, direkte und
geheime Wahlrecht für Preußen eingeführt, wie die bürger-
lichen und ſozialen Demokraten es wollen, ſo bekämen wir ein
preußiſches Abgeordnetenhaus, das genau ausſehen würde, wie
z. Z. der Deutſche Reichstag, in dem, wie bekannt, die rote
110 ihr Gewicht in die Schale wirft. Dann wäre es aus mit
dem alten Preußen, das ſich gegen den demokratiſchen An-
ſturm im Parlament bisher noch immer erfolgreich zu ſtem-
men gewußt hat. Ueber Sie in der Mitte, das hat ſchon vor 30
Jahren der alte Liebknecht im Parlament ausgerufen, gehen
wir zur Tagesordnung über, der eigentliche Kampf um die
Zukunft Deutſchlands wird ſich abſpielen zwiſchen uns und der
Rechten. Alle Zeichen der Zeit deuten darauf hin, daß in der
Tat die Verhältniſſe dieſen Entwickelungsgang nehmen werden,
und man ſollte meinen, daß Jeder, der ein Intereſſe daran hat,
daß die Monarchie und daß die kapitaliſtiſche Produktionsme-
thode beſtehen bleiben und an ihre Stelle nicht die Republik ge
ſetzt wird und der Kommunismus, daß Jeder ſo Denkende ei-
nen Abgeordneten wählt, indirekt, der für das ſo Beſtehende
eintritt mit aller Mannesfeſtigkeit und der ſich nicht mit Rück-
ſicht auf augenblickliche politiſche Tagesſtrömungen hin und her
bewegen läßt, ſondern der feſt hält an dem, was er auf Grund
gereifter Lebensanſchauung für richtig und nützlich erkannt hat,
feſt hält an Grundſätzen.

Die beiden Kandidaten, welche der Patriotiſche Verein im
Wahlkreiſe MerſeburgHuerfurt der Wählerſchaft präſentiert,
ſind ſolche Mär.ner, ſie haben n mehreren Wählerverſamm-
lungen ihr Programm entwickeir, ſie haben Gelegenheit gege-
ben, daß jeder in dieſen Verſammlungen Anweſende Aufſchluß
über etwaige zweifelhafte Fragen begehren konnte. Ein Zwei-
fel darüber, wie ſie zur Monarchie, zur Wehrvorlage, zum
SchutzzollSyſtem, zum Schutze der Arbeitswilligen ſtehen ei-
nerſeits, andererſeits gegenüber den Tendenzen der Sozialde-
mokratie, und dem von ihnen geübten Terrorismus, kann nicht
aufkommen.

In früheren Jahren ſind im diesſeitigen Wahlkreiſe die
Nationalliberalen mit den rechts ſtehenden Parteien Hand in
Hand gegangen. Diesmal iſt es anders. Jn der nationallibe-
ralen Partei gibt es zwei Strömungen, die „Alten“ und die
„Jungen“, die letzteren nähern ſich dem Freiſinn. Bekanntlich
haben die Nationalliberalen hier unlängſt beſchloſſen, gegen den
konſervativen und freikonſervativen Kandidaten einen eigenen
ſolchen aufzuſtellen, deſſen Perſon bisher noch nicht bekannt
geworden iſt. Derſelbe ſoll mit Herrn William Koch zuſammen
den diesſeitigen Wahlkreis im preußiſchen Abgeordnetenhauſe
vertreten, ſo wird es von linker Seite her gewünſcht.

In den Städten hat der Liberalismus ſtets die Wurzeln
ſeiner Kraft gehabt. Jſt ſeine Blütezeit vorüber und fängt er
an zu welken, ſo tritt die Sozialdemokratie an ſeine Stelle, und
die Vertreter des extremen oder des gemäßigten Liberalismus
werden von der ſog. „konſequenten“ Demokratie ſchonungslos
verdrängt. Berlin war Anfangs der ſiebziger Jahre in 6 Wahl
kreiſen freiſinnig vertreten, heute hält ſich dort noch ein einziger
Freiſinniger in der Stichwahl mit Hilfe der Konſervativen Kö-
nigsberg, Breslau, Magdeburg, Halle uſw., früher durch Frei-
ſinnige oder Natiolliberale vertreten, ſenden jetzt Sozialde-
mokraten in den Reichstag, Frankfurt a. M., das Jahre hin
durch durch den Volksparteiler Sonnemann vertreten war,
wählt ſeit mehr als 20 Jahren ſozialdemokratiſch. Das läßt
tief blicken, ſagte einſt Sabor, Sonnemanns Nachfolger, und be-
deutet in konkretem Falle, daß der extreme Liberalismus die
Vorfrucht der Sozialdemokratie iſt, was dieſer ſelbe Liberalis-
mus ſo oft und ſo gern beſtreitet. „Du meinſt zu ſchieben und
Du wirſt geſchoben.“

Herr William Koch hat natürlich Bebel und Scheidemann
in der Präſidentenwahl mit gewählt, er hat ſich auch öffentlich
gegen das Wahlbündnis mit den Sozialdemokraten nicht er
klärt, hat ſich auch nicht mißbilligend darüber ausgeſprochen,
daß Eugen Richter und Windthorſt jahrelang gegen Bismarck
zuſammen gegangen ſind und daß die Freiſinnigen wiederholt
für die Aufhebung des Jeſuiten-Geſetzes geſtimmt haben. Daß
noch vor 12 und 15 Jahren die deutſche Landwirtſchaft mit 2
und 3 Prozent Verzinſung ihres Kapitals bei allem Riſiko ar
beitete, wird Herr Koch wiſſen, und die Freiſinnigen ſind es

ſchlag Giltigkeit, ſind unperſönlich und können zu jeder Auffüh-

Vorgeſtern, Sonnabend, abend gegen 8 Uhr

zuges, und die Paſſagiere, die von Halle in der Richtung nach

von
Verdaunugsorgane zu reinigen.

vom unbedingten Freihandel. Jeder Landwirt, der ſich nicht
durch Schlagworte und ſüße Reden einfangen läßt, ſondern den
Dingen auf den Grund geht, den Dingen, die ſeine materielle
Exiſtenz und Wohlfahrt betreffen, kann nur Männer als Abge
ordnete wünſchen, die die Wohlfahrt der Landwirte auf ihre
Fahne geſchrieben haben. Dazu haben ſich die Herren Land-
rat a. D. Winckler und Fabrikbeſitzer Knabe wiederholt be
kannt. Mögen die Beiden die Mehrheit der Wahlmänner-Stim-
men auf ſich vereinigen. Zunächſt gilt es die Wahl ſolcher
Wahlmänner, die gleichen Sinnes ſind. Auf! Man werbe ſolche!

Vermiſchtes.
Berlin, 3. Mai. Aus eigenartigen Motiven hat ein etwa 24-

jähriger unbekannter Mann, der ſich geſtern abend in einer Gaſtwirt-
ſchaft in der Lehrter Straße entleibte, zum Revolver gegriffen. Bei dem
Lebensmüden, de weder Geld noch irgendeine Legitimation bei ſich trug,
fand man nur einen Brief, in dem er ſich äußerte, daß in dieſer politiſch
bewegten Zeit ihm nichts anderes übrig bleibe, als freiwillig in den Tod
zu gehen.

Diez (Lahn), 3. Mai. Der Apotheker Siewers aus Wiesbaden
wurde in ſeinem Jagdrevier von Wilderern erſchoſſen.

Dresden, 3. Mai. Vor dem hieſigen Landgericht hatte ſich heute
der Rechtsanwalt Fritz Beſchora wegen Unterſchlagungen zu verantwor-
ten. Er hatte eine Verwandte um etwa 18 000 Mark betrogen und im
ganzen über 50 000 Mark erſchwindelt. Das Gericht verurteilte ihn zu
zwei Jahren drei Monaten Gefängnis, wobei ihm drei Monate als ver-
büßt angerechnet wurden.

Hresden, 3. Mai. Die Befürchtung, daß der bekannte Dresdener
Anwalt Oberjuſtizrat Körner, deſſen Verſchwinden wir wiederholt ge-
meldet haben, nicht mehr am Leben ſei, hat ſich beſtätigt. Am Nord-
ende des Eiſenbahndammes, der Lindau mit dem Feſtlande verbindet,
wurde geſtern nachmittag um 228 Uhr von einem Bahnwärter eine Leiche
geborgen, in der man Oberjuſtizrat Körner aus Dresden erkannte. Die
Wertſachen waren bei der Leiche. Die Leiche wurde eingeſargt und wird
nach Dresden überführt.

Oberjuſtizrat Dr. Emil Körner, der ſich zur Kur in Lindau am Bo
denſee aufhielt, wurde ſeit dem 17. März d. J. vermißt. Auf ſeine Auf-
findung war durch ſeine Verwandten eine Belohnung von tauſend Mark
ausgeſetzt worden. Körner war zuletzt etwas ſchwermütig. Er wurde
ſeinerzeit vom König von Sachſen nach Italien geſchickt, um die recht-
lichen Verhältniſſe der geſchiedenen Kronprinzeſſin Luiſe, die damals
noch nicht mit Toſelli vermählt war, neu zu regeln. Die Miſſion ver
lief damals, wie erinnerlich ſein dürfte, ergebnislos. Geſchäftliche Schwie-
rigkeiten kommen bei dem Tode Körners nicht in Frage.

München, 4. Mai. Hier wurde ein abgefeimter Betrüger, ein
dreißigjähriger Buchbinder, verhaftet. Er hat ſich die Namen einer gan-
zen Reihe von Münchener Aerzten beigelegt und Empfangsdamen ge
ſucht, mit denen er Beziehungen anknüpfte und die er beſtahl. Die Sache
kam heraus, weil ſich viele Damen auch bei den richtigen Trägern der
Namen meldeten, die der Schwindler mißbraucht hatte.

Duisburg, 3. Mai. Auf der Friedrich-AlfredHütte ſtürzte ge
ſtern ein mächtiger Eiſenträger um und fiel in eine Schar Arbeiter. Zwei
von ihnen wurden getötet, zwei andere ſchwer verletzt.

Gerichkszeitung.
Berlin, 3. Mai. Wegen Beleidigung mehrerer Telephonbeamtin-

nen hatte ſich der Rechtsanwalt Dr. Paechter, der durch ſeine vielfachen
Prozeſſe gegen die Poſtbehörde bekanntgeworden iſt, heute unter Vorſitz
des Aſſeſſors Guttſtadt vor dem Schöffengericht Berlin-Schöneberg zu
verantworten. Bekanntlich hatte ſich Dr. P. ſchon einmal vor mehre-
ren Jahren wegen Beleidigung mehrerer Telephonbeamtinnen zu ver-
antworten. Er wurde damals zu einer Geldſtrafe verurteilt. Die Poſt
behörde entzog ihm daraufhin den Telephonanſchluß, der ihm erſt im
Dezember vorigen Jahres auf vielfache Beſchwerden und Klagen wieder
gewährt wurde. Den Grund zu der Entziehung des Anſchluſſes bildeten
die jetzt zur Anklage ſtehenden Beleidigungen, die Dr. P. nach jener er-
ſten Verurteilung ausgeſtoßen hatte. Am 19. Oktober ſoll Dr. Paechter
zu der Telephoniſtin S. u. a. geäußert haben: „Reden Sie nicht ſo un-
verſchämtes Blech, Sie Kamel, Sie!“ Am 11. November ſoll Dr. P. die
Telephoniſtin A. mit „Sie Kamel!“ tituliert haben, und an demſelben
Tage äußerte Dr. P. angeblich zu der Telephoniſtin G.: „Das iſt nicht
wahr, Sie ſchwindeln!“ Am 15. April äußerte Dr. P. zu der Telepo-
niſtin K.: „Machen Sie, daß Sie aus der Leitung kommen, Sie Kamel!“

Jn dem zweiten Anklagefall ſoll der Angeklagte zu zwei Poſtbeamten,
als ihm der Anſchluß abgeſchnitten wurde, geäußert haben: „Was denkt
ſich denn die Poſtdirektion, die hat ja ein Rechtsempfinden wie die Hot-
tentotten!“ Jn der heutigen Verhandlung beſtritt der Angeklagte, ſich
der Beleidigung ſchuldig gemacht zu haben. Nur in dem einen Fall habe
er geſagt: „Sie ſchwindeln.“ Hierzu habe er auch alle Veranlaſſung ge-
habt, denn an jenem Tage ſei ihm in einer Viertelſtunde neunmal er-
klärt worden, die von ihm verlangte Leitung ſei beſetzt, trotzdem er gleich
darauf feſtgeſtellt habe, daß von dem betreffenden Apparat aus in der
vorangegangenen Stunde überhaupt nicht geſprochen worden war. Zu
jener Zeit hätten auf dem in Frage kommenden Amt Lützow (früher Amt
6) die unglaublichſten Zuſtände geherrſcht. Schließlich habe ſich heraus-
geſtellt, daß der dort amtierende Telegrapheninſpektor mit 25 Beamtin-
nen Liebesverhältniſſe angeknüpft habe. Die zu den Anklagefällen ver-
nommenen Telephoniſtinnen beſtätigen die in der Anklage behaupteten
Beleidigungen und erklären ziemlich übereinſtimmend, daß ſie die Stimme
des Rechtsanwalts Paechter genau erkannt haben und gerade ihm gegen-
über ſehr aufmerkſam geweſen ſeien, da ſie ihn ſchon als ſehr aufgereg-
ten Teilnehmer kannten, der ſehr leicht ungezogene Bemerkungen machte.
Der Staatsanwalt Aſſeſſor Hoge hielt ſämtliche zur Anklage ſtehenden
Fälle der Beleidigung für erwieſen und beantragte eine Geſamt-Geld-
ſtrafe von 225 Mark. Der Angeklagte wurde zu 260 Mark Geldſtrafe
eventuell 26 Tagen Haft verurteilt.

Kiel, 3. Mai. Das Kriegsgericht der erſten Marineinſpektion verur-
teilte die Torpedomatroſen Hallensleben und Pomer vom Schulſchiff
„Friedrich Karl“ wegen militäriſchen Aufruhrs zu je fünf Jahren und
einen Tag Zuchthaus, Entfernung aus der Marine und Verſetzung in die
zweite Klaſſe des Soldatenſtandes. Die beiden Matroſen hatten am 30.
Dezember 1912 auf einem Straßenbahnwagen einen Obermaat, der auf
Bitten des Straßenbahnbeamten ihre Namen feſtſtellen wollte, flegelhaft
geantwortet und ſich geweigert, ihre Namen anzugeben. Nachdem ſie mit
dem Vorgeſetzten den Straßenbahnwagen verlaſſen hatten, fielen ſie über
ihn her und mißhandelten ihn.

Luftſchiffahrt.
Zürich, 4. Mai. Geſtern nachmittag wurde der Apparat des

Fliegers Rech, der vom Züricher Flugfeld nach Olten zum geplanten
Flugmeeting unterwegs war, von einem mächtigen Windſtoß erfaßt. Rech
wurde aus einer Höhe von über hundert Meter zu Boden geſchleudert
und iſt ſeinen Verletzungen erlegen. Der Apparat wurde vollſtändig zer-
trümmert.

Friedrichshafen, 5. Mai. Das neue Zeppelin- Luftſchiff
„Sachſen“ unternahm geſtern ſeine erſte größere Probefahrt.
Es erſchien um 810 Uhr über Augsburg. Gegen 101 Uhr er-
folgte die Rückkehr nach Friedrichshafen, wo das Luftſchiff ge-
gen 1 Uhr wieder landete. Auf dem Flugplatze Augsburg hat-
ten ſich über 50 000 Perſonen eingefunden.

Das beliebteſte Hausmittel.
Ein mil) wirkendes angenchmes Abführmittel, welches

zugleich die Verdauung regulierr und blutreinigend wirkt, iſt
Sanitit?rat Dr. Wegeners Tee. Speziell im Frühjahr iſt es

größter Wichtigkeit, bei Erwachſenen wie Kindern, die
Sanitätsrat Dr. Wegeners

Tee koſtet M. 1.50 in Apotheken erhältlich;Dutzendkarten haben zu allen Vorſtellungen, ohne jeden Auf-
nicht in Widerſpruch ſetzen will mit ſeinen Grundanſchauungen Ferromanganin-Geſellſchaft, Frankfurt a. M.
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Am 22. April ver-
starb unser langjähriger Direktor
und Ehrendirektor, der Königliche
Landrat

Herr Arthur-Blairon,
braf Plairon d'Haussonville

M. d. A. und Rechtsritter des Johanniterordens,

im Deutschen Diakonissen-Hospital
in Cairo.

Er war uns stets ein Vorbild
J als Patriot, ein treuer Pührer, der
immer nur das Wohl des Vereins
und der Kameraden im Auge hatte
Der Verein wird seiner
Liebe gedenken.

immer in

Das Diürektorium.

Nachruf.
Nach schwerem Leiden ist am

22. April in Cairo Herr Königlicher
Landrat

Graf Plairon d'Haussonville

in bestem Mannesalter dahinge-
schieclden. Wir betrauern in dem
Verstorbenen, der 12 Jahre lang
Vorsitzender unseres Kuratoriums
War, einen allezeit eifrigen Förderer
unserer Anstalt und damit der In-
teressen unserer heimischen Land-
Wwirtschaft.

Seine Vorbildliche Pflichttreue
sein vornehmer, edler Charakter und
seine persönliche Liebenswürdigkeit
sichern ihm in unserer Mitte ein
dauerndes Andenken, das wir hoch
in Ehren halten werden.

Das Kuratorium
der Landwirtschaftlichen Winterschule

zu Merseburg.

J

10. oder 15. ds. Monats beſſ res

Merſeburger Kreisblatt nebſt Jlluſtr. Sonntagsblatt“

StenographeuVerein

„StolzeSchrey
Dienstag, den 6. Mai

abens 9 Uhr
Monatsverſammlung

im Vereinslokal „Herzog Chriſtian.,
Uebungsſtunde von 8——9 Uhr.

Der Vorstand.
Preußiſcher Veamtenverein.

Herr Theaterdirektor Viktor Horwitz
hat den Vereinsmitgliedern zum
Beſuche des Sommertheaters erheb-
liche Preisermäßigung zugeſtanden.

Vorzugskarten, die zu allen Vor
ſtellungen, ohne Aufſchlag Gültig-
keit haben, ſind bei der Vereins-
botin FrauSchmidt, Schmale Str. 12
erhältlich. Der Vorstand.

Täglich friſch geſtochener

Spargel.
butter-Gentral-Halle.

Telet. 469. Pntenplan Z.
Empfehle wieder, ſolange

Vorrat reicht, meinen hochfeinen
prima Export

Affel- Apfelwein
vom Faß,

a Ltr. 35 Pfg.,
bei 5 Ltr. a Lir. 34 Pfg.bei 10 Ltr. a Ltr. 335 Pfg.,mit 5 Rabatt
Paul Näther Nuchfl.
Fernſpr. 343. Markt H.
Flaſchen nehme ich zum Füllen au.

Friſch eingetroffen

Cabeljaun 19
Schellflſch an. Pfd. 25 Pf.

Delikate Matjes Heringe

Stück 15, 20, 25 Pf.Butter-Gentral- Halle

Tel. 469. Entenplan 3.
ff. Frankfurter Apfelwein
Man Export, vom Faß von Gebr.

Freyeiſen in Fraukfurt a. M.
Sachſenhauſen, im ganzen und
einzelnen zu haben bei

Carl Rauch, Narkt.
Flaſchen zum Füllen werden

augenommen.

Grundſtüksverkauf.
Ein in Kötzſchen neuerbautes Haus-

grundſtück mit Garten iſt bei ge-
ringer Anzahlung ſofort zu ver-
kaufen. Näheres durch

Albert Franke, Annenſtr. 29.
Junger Kaufmann ſucht für

Garcon-Logis. Offert. unt. R. F.
100 an die Geſchäftsſtelle ds. Bl.

Aufmerksame MüssigsteBedienung. mee Proiso.e o9 0 0Karl Taänzer s
Nerseburg. Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

Spezinlgeschäft
für

Herren- Wäsche
Tricotagen, Shlipse.

Wäsche- Anfertigung in eigenen
Arbeitsstuben.

(185

20

o Fernspr. 259, co 72505300 reSolide c 0 GrosseQualitäten. o Auswahl.
„Echte Wagner
allerfeinfte Eigelb-Pflanzenbutter-Magarine

erſetzt feinſte Tafelbutter.
e Gratis- Proben

Butter entral-Halle
Telefon 469. Entenplan 3.

Halleſche Str. 23 part.
iſt eine herrſchaftliche Wohnung,
6 Zimmer, 2 Kammern, Speiſe,
Mädchenkammer, Küche. Badezimmer,
Garten 2c. per 1. Oktober zu ver-
mieten. Zu erfragen bei

Karl Thiele, Kl. Ritterſtr. 9.
h S

W. 15,000
will ich auf Ackerhypothek ausleihen.
Off. unter O. L. 7427 an Jn-
validendank Halle, Martinsberg 2.

Ganze Namen auch Vronamen werden
zum zeichnen der Wäſche angefertigt

H. sSchnee Nachfl.
Halle a. S., Gr. Stein r. 34.

Klavierſtimmen
ſowie Reparaturen zu mäßigen
Preiſen führt aus Rucdolt
Mechkert, Ober- Burgſtr. II.

Hrautausſtattungen
in allen Preislagen.

EinzelMöbel
nach eigenen und gegebenen Ent-
würfen.
Billigſte Bezugsquelle. Liefere auch

auf Teilzahlung. (190Sar gMagaz in.Hugo Lichtenfeld,
Tiſchlermeiſter, Roſental 20 20.

Standesamtliche Nachrichten
der Stadt Merſeburg.

Vom 28. April bis 3. Mai 1913.
Eheſchließungen:
Geboren: dem Feuer-Soz. Aſſiſtent

Holzhauſen 1 T., Gutenſergſtr. 12; dem
Bauarbeiter Kunze 1 S. Hirtenſtr. 7; dem
Weichenſteller Hirſch 1 S., Breite Str. 9;
dem Eiſendreher Kämpf 1 S. Annenſtr. 11;
dem Kgl. Kataſter-Landmeſſer Becker 1 S.,
Weißenfelſer Str. 34; dem Arbeit er Obſt
1 S. Ob. Breite Str. 9; dem Zimmermann
Lützkendorf 1 T. Ob. Burgſtr. 13; demPolizei-Sergeant Fehſe 1 T., Schmale
37 9; dem Reſtaurateur Böhlmann

T., Burgſtr. 21.
Geſtorben: der Rentrer Auguſt

Beutel 82 J. Werderſtr. 1. der JnvalidFranz Spott 54 J. Halbmondſtr. die
Witwe Auguſte Sch llknecht geb Schulze
72 J. Sand 6; der S. d. Bahnarbeiters
Dünſchel 19 T. Vorwerk 8; der Dach
deckermeiſter Friedrich Stoye 86 J Roſen-
tal 22.

Zu den Anzeigen im Standesamt
ſind Ausweispapiere vorzulegen.

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Beerdigt: die Ehefrau des

Kaufmanns Harniſch, Hedwig geborene
Looſe.

Stadt. Getauft: Elſe Anneliſe, T. d.
Geſchirrf. Blanke; Marie Charlotte, T. d
Arbeiters Birke; Walter Paul, S. d.
Bahnarb. Dünſchel; Fried. r ermann, s
unehel. Sohn; Eryſt Herbert,
Geſchierf. Bcker; Otto Kurt,Schloſſers Gottſchl ng.

Beerdiet: der Jnvalide Spot'; die
Bahnarb

d.

Witwe Schellknecht; d. S. d.
Dünſchel.
Mittwochabend 8 UhrBibelbeſprechſtunde
Mühblſtr. 1 Poſtor Werther.

Altenburg. Get auft: Emma, T. d.
Arbeite rs Mangold.

Beerdigt: der Dachdecker Stoye;

Klara, T. d.
Willi, ein unehel. Sohn.

Nenmarkt. Getauft:
Bahnarbeiters Boſy; Richard, S. d.
Fabrikarbeiters Eckardt.

Beerdigt: der Arbeiter Auguſt
Beutel; der S. d. Geſchirrführers Mahn-
hardt.

Grosse Confektions-Woche.
Aussergewöhnlich billiger Verkauf von

fertigen Kleidern, Costümen, Mänteln, Röcken, Blusen.

I Damen- und Kinder-Hüten
Weiss waren und Wäsche,

welche bei der Auslage während der Weissen, Woche etwas
angeschmutzt sind,

zu herabgesetzten Preisen.
Otto Dobkowitz, Merseburg, Entenplan S.
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